
Produktion durch die sozialistische Rationalisie­
rung bedingt, die kameradschaftliche Zusam­
menarbeit und gegenseitige sozialistische Hilfe, 
die sozialistische Gemeinschaftsarbeit so zu ent­
wickeln, daß der Produktionsprozeß immer bes­
ser beherrscht wird und neue Wege Zur Einspa­
rung des Aufwandes an lebendiger und vergegen­
ständlichter Arbeit gefunden werden.
Dazu ist erforderlich, die Effektivität der Arbeit 
und die Qualität der Erzeugnisse zum entschei- 
denen Kriterium der Wettbewerbsführung zu 
machen, angefangen bei der Zielstellung des 
sozialistischen Wettbewerbs bis zur Abrechnung 
seiner Ergebnisse. Es gehört zur politischen 
Führungstätigkeit der Parteiorganisationen, die 
Initiative der Werktätigen in die richtigen Bahnen 
zu lenken und alle Initiativen zu fördern, die die 
Arbeitsproduktivität über den Plan hinaus stei­
gern und dazu beitragen, eine wachsende Effek­
tivität und Qualität der Arbeit zu erreichen. 
„Ökonomisches Wachstum fließt“, so hob Ge­
nosse Erich Honecker auf der Beratung mit den
1. Kreissekretären hervor, „vor allem aus der 
Schöpferkraft der Arbeiter und Genossen­
schaftsbauern, der Wissenschaftler und Tech­
niker und aller anderen Werktätigen, aus dem 
geistigen Potential unseres Volkes.“ Dieses gei­
stige Potential freizusetzen, ist ein erstrangiges 
Anliegen des Wettbewerbs. Die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts als 
einer Kernfrage unseres Wirtschaftswachstums 
wurde auf der 9. ZK-Tagung erneut unterstri­
chen. Hohe und schöpferische Leistungen bei der 
Entwicklung von Wissenschaft und Technik 
werden vor allem dort herausgefordert, wo sich 
die Wettbewerbsziele an einem klaren, langfri­
stigen Konzept der Intensivierung und Rationali­
sierung, für die langfristige wissenschaftlich- 
technische Entwicklung des Betriebes orientie­
ren.

Hinweise und Anregungen nutzen
Eine breite Entwicklung der Initiativen und 
hohen Leistungen im sozialistischen Wettbewerb 
sind also mit ständig steigenden Anforderungen 
an die langfristig orientierte und wissenschaft­
lich fundierte Leitung und Planung des Re­
produktionsprozesses verbunden. Solche Partei­
organisationen sind auf der Höhe ihrer Auf­
gaben, die sich in ihrer Führungstätigkeit ständig 
darauf einstellen und sie sichern.
Der Brief der Zeiss-Werker an den Generalse­
kretär des ZK, Genossen Erich Honecker, mit 
dem sie auf die 9. Tagung des ZK mit einem 
erhöhten Gegenplan zum Plan 1979 antworteten 
und die veröffentlichten Erfahrungen der Zeiss- 
Werker („ND“ vom 18. und 27. Dezember 1978) 
vermitteln gerade hierzu viele wichtige Hinweise

und Anregungen, die gründlich beachtet und 
genutzt werden sollten.
Welche Erfahrungen und Wettbewerbsmethoden 
im konkreten Fall Anwendung finden sollen, liegt 
natürlich in der Entscheidung der Betriebspartei­
organisationen, der Betriebsgewerkschaftslei­
tungen und der Leiter der Betriebe. Aber ohne 
kameradschaftliche Zusammenarbeit und ge­
genseitige sozialistische Hilfe kommt ein wirksa­
mer Wettbewerb nicht zustande. Das macht die 
Vorgabe von Kennziffern und Kriterien zur 
Erhöhung der Qualität, der Zuverlässigkeit und 
Formschönheit der Erzeugnisse, zur Senkung des 
Material- und Energieaufwandes, der Selbst­
kosten, zur Einsparung von Arbeitszeit und 
Arbeitsplätzen und zur Freisetzung von Arbeits­
kräften für andere wichtige Aufgaben unerläß­
lich.

Für dynamischen Leistungsanstieg
Unsere Partei geht in ihrer Führungstätigkeit 
stets davon aus, den sozialistischen Wettbewerb 
so zu organisieren, daß alle Bedingungen ge­
schaffen werden, damit nicht nur die ökono­
mischen Ziele erreicht werden, sondern zugleich 
seine politisch-moralischen Faktoren zum Tra­
gen kommen. Wettbewerbsführung ist also mehr 
als nur eine ökonomische Aufgabe. Der tiefe 
politische Inhalt des sozialistischen Wettbewerbs 
kommt vor allem auch in der breiten demokra­
tischen Teilnahme der Werktätigen an der Lei­
tung und Planung zur Geltung, er übt auf die 
Vervollkommnung der sozialistischen Demokra­
tie im Betrieb eine große Wirkung aus.
Deshalb darf nirgendwo zugelassen werden, daß 
Arbeitervorschläge, Hinweise und Kritiken der 
Werktätigen mißachtet werden und sich Erschei­
nungen von Herzlosigkeit und Bürokratismus 
breitmachen. Eine gute Wettbewerbsatmosphäre 
kann nur dort herrschen, wo die Werktätigen 
regelmäßig über die Zusammenhänge der Arbeit 
im Betrieb und die Aufgaben der Volkswirtschaft 
informiert werden, wo jeder spürt, daß seine 
Meinung, Vorschläge und Kritiken ernst ge­
nommen werden und erwünscht sind.
Der Volkswirtschaftsplan 1979 ist ein Kampf­
programm für unsere Partei, erklärte die 9. 
Tagung des ZK. Jetzt gilt es, in allen Betrieben 
und Arbeitskollektiven eine solche Wettbe­
werbsatmosphäre zu schaffen, die einen hohen 
dynamischen Leistungsanstieg der Volkswirt­
schaft der DDR gewährleistet, die sichert, daß der 
Plan 1979 einschließlich des Gegenplanes, voll­
ständig erfüllt und möglichst überboten wird. 
Das entspricht den Interessen der Arbeiterklasse 
und aller Werktätigen, denn es ist der Weg, 
unseren sozialistischen Staat der Arbeiter und 
Bauern weiter zu stärken.
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